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Grenzcamp 99 in Zittau

Bericht über ein antirassistisches Som-
mercamp an der deutsch-tschechisch-
polnischen Grenze

n IRENE MESSINGER

Herzlich willkommen! ... heißt es in der
örtlichen Tourismuswerbung Lücken-
dorfs. Willkommen sind allerdings wed-
er Menschen, die aufgrund der bereits
fast verunmöglichten legalen Einreise
zum heimlichen Grenzübertritt im
tschechisch-polnisch-deutschen Dreilän-
dereck gezwungen sind, noch Men-
schen, die auf diesen Zustand durch ein
Grenzcamp aufmerksam machen woll-
ten. Die rund 550 LückendorferInnen
wehrten sich mit Unterstützung des
Kreisverbandes der NPD Löbau-Zittau
kurzfristig, aber erfolgreich gegen das
vom 7. bis 15. August 1999 geplante
Camp im Rahmen der deutschen Kam-
pagne „Kein Mensch ist illegal“ — die
Begründung: Campen ist im Na-
turschutzgebiet verboten. Die angemi-
etete Wiese wurde bereits am Freitag
von rund hundert CamperInnen be-
lagert. Nach der Ankunft zahlreicher
weiterer CampteilnehmerInnen wurde
schließlich ein Ersatzgelände in der
Nähe Zittaus gefunden.

Im Einladungsflyer wurde die Entschei-
dung zur Organisation eines Camps an
der Grenze begründet:

Grenzen sind da, um überschritten zu
werden. (...) Menschen lassen sich von je-
her nur schwer daran hindern, Grenzen
zu überschreiten. Die Entscheidung über
den Aufenthaltsort in die eigene Hand zu
nehmen, mag für die einen selbstver-
ständlich sein, andere haben oft existen-
tielle Gründe und fliehen vor Verfolgung,
Ausbeutung und Krieg, sehen in ihrem
Herkunftsland keine Perspektive.

Gleichgültig wieso und weshalb — bes-
timmte Grenzen zu passieren ist für die
meisten Menschen dieser Welt heute sch-
werer denn je. (. . .) Grenzen sind
überkodierte Orte, und so haben auch
praktische Interventionen im Grenzgebiet
notwendigerweise einen starken sym-
bolischen Charakter.

Der Einladung ins Grenzgebiet der ehe-
maligen DDR zu Tschechien und Polen
folgten insgesamt ca. 1200 Menschen
mit sehr unterschiedlichen politischen
Hintergründen. Das diesjährige Camp
war bereits die zweite Veranstaltung
dieser Art. Im letzten Jahr campten
einige hundert AktivistInnen an der
deutsch-polnischen Grenze bei Görlitz.
Die Zielsetzung: Der Verschleierungs-
und Denunziationskampagne von Pol-
izei und Bundesgrenzschutz zu wider-
sprechen und gleichzeitig alle Men-
schen zu unterstützen, die sich der
Staatsschutzmaschinerie widersetzen
wollen oder müssen. Die Mittel waren
Aufklärung und sachliche Information,
aber auch taktisches Experimentieren,
hinterhältiges Amusement und gezielte
Irritationen des Bundesgrenzschutzes
(BGS) und der Bevölkerung.

Während der Woche wurden viele Ak-
tionen durchgeführt, die in Zittau und
Umgebung für Gesprächsstoff sorgten.
Am Zittauer Marktplatz wurde ein
Denkma l  f ü r  d i e  unbekann te
FluchthelferIn eingeweiht, Informations-
material über Flüchtlingspolitik und die
Zustände im grenznahen Flüchtlings-
lager verteilt und ein Feuerzirkus veran-
staltet. Eine Kaserne des BGS wurde
mehrere Stunden belagert, was die
Grenzschützer am Verlassen ihrer Zen-
trale hinderte. Es wurde mit einem
Auschwitz-Überlebenden diskutiert, ein

Border-Rave veranstaltet und anhand
eines Asylspiels die Schwierigkeiten
von der Flucht aus dem Heimatland bis
zum Ziel Asyl aufgezeigt — ein Ziel,
das im Spiel, anders als in der Realität,
immerhin einer von elf Flüchtlingen er-
reichte. Grenzspaziergänge wurden
ebenso organisiert wie ein Trauer-
marsch mit Kreuzen zur Erinnerung an
Flüchtlinge, die beim Grenzübertritt zu
Tode gekommen sind. Aufkleber mit
der Aufschrift „Besser als die STASI.
Dank ihrer Hilfe“ und der Nummer des
Bundesgrenzschutzes sollten die Bewoh-
nerInnen Zittaus zum Überdenken ihrer
Rolle als DenunziantInnen anregen.

Der in der Gegend sagenumwobene
Räuber und Schmuggler Karasek über-
fiel die Lokalbahn und schmückte den
Zug mit antirassistischen Transparen-
ten. In Zittau und Jonsdorf tauchten
Plakate eines Arbeitskreises „Welt und
All“ auf, die die Vorführung des Films
„Die Sonnenfinsternis und ihre Folgen
für Deutschland“ bewarben. Nach einer
wissenschaftlichen Einführung in das
Phänomen werden böse Befürchtungen
Wirklichkeit: Der Mond bleibt vor der
Sonne stehen. Nach Wochen in völliger
Dunkelheit und immer extremer wer-
dender Kälte beginnt die Massenflucht
aus Deutschland: Flüchtlingskontin-
gente, militärisch gesicherte Grenzen,
heimlicher Grenzübertritt und Sammel-
lager werden für die deutschen
Flüchtlinge Realität. Ausgehend von
dieser Erfahrung wurde eine anregende
Diskussion mit den ZuschauerInnen ge-
führt.

Die wenigen ZittauerInnen, die den
Weg ins Camp fanden, waren von der
Sinnhaftigkeit einiger Aktionen nicht
immer überzeugt und erinnerten daran,
daß sie weiterhin in dem Ort leben
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müßten und die CamperInnen der En-
twickung einer linken Szene nicht im-
mer förderlich waren. Einige beteiligten
sich dennoch an den Aktionen und fühl-
ten sich in ihrem Engagement gestärkt.

Kontakt wurde auch mit BewohnerIn-
nen des Flüchtlingslagers in Zittau
hergestellt, die teilweise an Aktionen
teilnahmen und zeitweise auch im
Camp lebten. Die Lebensbedingungen
für die ca. 130 BewohnerInnen wurden
von den Flüchtlingen als unmenschlich
beschrieben: unsauberes und nicht
genügend heißes Wasser; zu wenige
Waschmaschinen und Kochgelegenheit-
en; nur zwei Stunden Heizung im Win-
ter, keine Möglichkeit, Lebensmittel
selbständig einzukaufen und bis zu
zwei Wochen Wartezeit auf einen Arzt-
termin. Auf einer zuvor untersagten De-
monstration wurden die Schließung des
Flüchtlingslagers in Zittau und eine
menschenwürdige, dezentrale Unter-
bringung gefordert. Bei einer gemeinsa-
men Veranstaltung von Campteilneh-
merInnen und Flüchtlingen wurde ein
Film über die „Karawane für die Rechte
der Flüchtlinge und MigrantInnen“
gezeigt und anschließend über Selbstor-
ganisations- und Unterstützungs-
möglichkeiten der Menschen im
Flüchtlingslager diskutiert sowie An-
sätze zur weiteren Zusammenarbeit ge-
sucht.

Innerhalb des Camps wurde viel Zeit
damit verbracht, Informationen und

Meinungen auszutauschen. Der größte
Teil der Diskussionen verlief in selbstor-
ganisierten kleinen Gruppen. Ange-
boten wurden beispielsweise Work-
shops zur Situation von Flüchtlingen in
Tschechien, Polen und Ungarn, dem NA-
TO- Krieg in Jugoslawien, Repressionen
gegen AtomgegnerInnen und zur
Fluchthilfe.

Der Slogan des Camps „Keine Grenze
ist für immer“ war ebenfalls Diskussion-
sthema, da dieser auch von Vertriebe-
nenverbänden verwendete Spruch an
der deutsch-tschechisch-polnischen
Grenze unsensibel gewählt war. Die
bereits im Vorfeld des Camps laut ge-
wordene Kritik an der Übernahme re-
vanschistischer Parolen durch deutsche
Antirassisten wurde von den meisten
CampteilnehmerInnen geteilt. Es wurde
aber auch Verständnis dafür geäußert,
daß im Chaos der unter Zeitdruck erfol-
gten Vorbereitungen ein unreflektierter
Slogan Verwendung fand, der in der
Folge, um Fehlinterpretationen zu
vermeiden, mit dem Untertitel „den Ras-
sisten auf die Finger“ versehen wurden.
Die Fragwürdigkeit des Slogans wurde
dadurch allerdings nicht wirklich aus
der Welt geschafft.

Der Versuch, die eigenen antirassis-
tischen Ideale eine Woche lang gemein-
sam nicht nur zu propagieren, sondern
auch zu leben, scheiterte aus der Sicht
einiger TeilnehmerInnen in manchen
Bereichen. Mangelnde Übersetzungen
und die Dominanz einiger Deutscher
wurden kritisiert.

Die Berichterstattung in den Lokalmedi-
en war sehr unterschiedlich und oft ab-
hängig von den am Tag zuvor organ-
isierten Aktionen. Mediales Interesse er-
weckte unter anderem die halb-
stündliche Durchsage im Sächsischen
Rundfunk, daß man beim Bürgertelefon
des Bundesgrenzschutzes nicht mehr
wegen dem bei einem Gewinnspiel ein-
er Pizzeria versprochenen Rundfluges
anzurufen brauche. Die Telefone seien
überlastet und es handle sich dabei
bloß um einen Scherz.

Es gab unterschiedliche Einschätzungen
zu der Frage, ob die in das Camp geset-
zten Erwartungen erfüllt wurden. Was
das Camp auf jeden Fall leistete, war
die Vernetzung unterschiedlicher Perso-
nen und Gruppen — insbesondere mit
Menschen aus Polen, Tschechien, Jugos-
lawien und Weißrußland. Außerdem ge-
lang die Schaffung einer Basis für eine
zukünftige Zusammenarbeit mit den
Flüchtlingen im Zittauer Asylheim und
die längerfristige Irritation der BürgerIn-
nen in der Gegend. Grundsätzlich kann
ein solches Camp wohl auch nicht
mehr, als Fragen aufzuwerfen und
Diskussionen anzuregen. Fragen wur-
den auf diesem Camp genügend gestellt
— unter anderem immer wieder auch
die selbstkritische Frage, ob ein solches
Grenzcamp die richtige Form antirassis-
tischen Widerstandes gegen die
herrschende (Aus)Grenz(ungs)politik ist

Weitere Infos im Internet: [http-
s : / / w e b . a r c h i v e . o r g / w e -
b/19990202045216/http://www.-
contrast.org/borders/camp/]
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